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Eemütsfreudigkeit, Fröhlichkeit des Herzens
in der Volksschule

V o n T a v e r B o s s a r d, L e h r e r, Wolhusen (Schluß!

Wenn aber die Eemütsfreudigkeit, die Fröh-
lichkeit des Herzens so notwendig ist, wenn von ihr
der pädagogische Erfolg in der Schule abhängt, ja
wenn sie ein wahres Lehrerglück ist, so stellt sich

ihre sorgfältige Bewahrung als unerläßliche Leh-
rerpslicht dar.

1. Die Fröhlichkeit des Herzens, die Gemüts-
sreudigkeit, wurzelt, erwächst und erblüht, wie die

wahre Weisheit nur im Weihegrunde der Reli -

gion.und der Gottesfurcht. Als das Er-
ste und Notwendigste ist darum die Erhaltung eines
christlich frommen Sinnes. Allein ein solcher Sinn
iann «ur in und mit einem demutsvollen, treuen
Glaubensleben im Heiligtum der Religion sich auf-
tun.O.Wir finden überall die Wahrnehmung be-

stätiA, daß der wahre, gemessene Ernst im Dienste
Goms den Menschen jstets mit einem heitern Ge-
müt und der Gabe lohnt, das Leben fröhlich zu ge-
stalten^ Durch die hl. Religion stehen dem Chri-
sten Lanze Welten von Freuden offen, die der Welt-
mensch nicht kennt. Glaube, Gnadenstand, Gebet
erheben ihn in die Sonnennähe, in die Gottes-
nähe, wölben ein blaues Firmament über dem gan-
wn Leben, begründen und bewahren eine gleichmä-
ßige heitere Gemütsstimmung, welche auch durch
Leiden und Trübsal nicht ganz verstimmt werden
kann. Wer könnte die Gebetsfreuden aufzählen,
beschreiben? sagt Keppler. Diese Ruhe, die das
Gebet in der Seele schafft, ist die Grundlage wah-

rer Seelenfreude. In diesem umfriedeten Bereich
gedeiht ein Blumenflor von Freuden, so reich, daß

man von jeder Schilderung absehen muß. Das
Leben in und mit der Kirche und dem Kirchenjahr
ist unerschöpflich reich von Freuden edelster Art.
Auch Gotteshaus und Gottesdienst sind reich an
erhabener Poesie, reich an herzbewegenden Freu-
den. Hier ist des christlichen Volkes himmlisches
Heim, heiliger Luftkurort für die Seele, heilige
Schaubühne, Musiksaal und Kunstsammlung, sagt

Keppler. Jede Festzeit hat ihre Freuden. Welch
ein Freudenbote ist jedes Jahr aufs neue der Weih-
nachtsengel und das Oster-Alleluja! Also das Le-
ben mit und in der Kirche bringt die wahre, edle

Gemütssreudigkeit, Fröhlichkeit des Herzens.
2. Um die sittlichen Charaktereigenschaften des

Lehrers, Gemütssreudigkeit, Fröhlichkeit des Her-
zens zu bewahren, ist notwendig eine sorgfäl-
tige Vorbereitung auf den Unter-
richt und gewissenhafte, genaue Aus-
nützung der Unterrichtszeit, überhaupt
eine begeisterte Hingabe an das Werk der Jugend-
erziehung. Ein unsicheres Jagen und Hasten wäre
da verwerflich. Wer die Vorbereitung vernachläs-
sigt, ist ein Schiffer auf hoher See ohne Kompaß,
ohne Hilfsmittel im dichten Nebel; ein Feldherr,
der ohne Ziel umher irrt. Mit der Vorbereitung
fällt oder steigt die Sicherheit, die Freude am
Schulehalten. Wer während der Unterrichtszeit
beständig mit sich selber zu tun hat, um den Faden
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nicht zu verlieren, der kann auch nicht Anspruch l

darauf machen, daß 6ie Schüler aufmerksam sind.
Und dann svlgt statt Freude am Unterricht Ber-
druh, Aerger. Bei jeder Vorbereitung sollen wir
zuerst über den verflossenen Schultag nachdenken
und zwar zuerst nach der erzieherischen Seite hin.
Schon Pythagoras sagt: „Niemals lasse den

Schlummer du nahen den ermattenden Augen, ehe

das Tun des Tages du dreimal geprüft hast!"

Indessen fehlen in keinem Lehrerleben Stunden
und Tage, die dem Lehrer nicht gefallen und trotz
sorgfältiger Vorbereitung aus den Unterricht und
begeisterter Hingabe an den Beruf, die Bewahrung
der Gemütsfreudigkeit, die Fröhlichkeit des Her-
zens schwer machen. Da empfiehlt es sich, daß der

Lehrer zu einer innern, idealen Geistessammlung
sich ausraste, den Blick auf den göttlichen Hefland
richte, außerdem das Erheiternde, Erfreuende in
der Gestalt eines Liedes, eines Gedichtes, einer

Erzählung, eines Spazierganges, eines Spieles
hervortreten laste. Je eifriger und sorgsamer der

Lehrer vollendete pädagogische Weisheit und Ein-
sicht zu pflegen weiß, desto bester und desto sicherer

wird er in trüben Stunden und Tagen die Ge-
mütsfreudigkeit, die Fröhlichkeit des Herzens be-

wahren.
3. Doch nur dann vermag der Lehrer der Volks-

schule in seinem Tun u. Wirken bei der Jugend bis

»um kleinen und kleinsten hin treu zu sein, wenn er
mit der religiös-sittl. Tüchtigkeit zugleich eine un-
ausgesetzte, planmäßige Fortbildung zur Er-
Weiterung, Vertiefung und Vermehrung seines

Wissens und Könnens verbindet, dieselbe als liebe

Lebensaufgabe betrachtet und betreibt. Er erhält
sich damit dauernd im Besitze jener Geistesfrische,
welche ihn mehr und mehr zu gediegener, geschickter

Erfüllung seiner Berufspflichten befähigt, indem

sie ihm die Gemütsfreudigkeit, die Fröhlichkeit des

Herzens bewahrt.

„Rastlos mußt du vorwärts streben.
Nie ermüdet stille steh'«.

Willst d« die Vollendung seh'n!" Schiller.

Regelmäßige Arbeit bewahrt vor den Gefahren
>er Vergnügungssucht. Geregelte Arbeit erhält frisch
znd gesund, hebt das Lebensgefühi, stählt die Le-
benskrast und befriedigt den innern Menschen.
Oder besitzen wir nicht gerade dann Gemütsruhe
und Zufriedenheit, wenn wir im Bewußtsein ge-
kaner Arbeit und Pflicht uns befinden? So ist
die Weiterbildung auch imstande, uns jene Ge-
mütsstimmung und Ruhe zu verleihen, welche al-
!cin neben dem Frieden des Glaubens uns über
die Unannehmlichkeiten des täglichen Lebens zu
erheben und in Zeiten des Mißerfolges den Nie-
dergebeugten aufrecht zu erhalten vermag. Wir
könnten noch fragen: „Aus was hat sich die Fort-
bildung des Lehrers zu erstrecken?" In erster Li-

nie wird er diejenigen Bücher, diejenigen Werke
benützen, die für seinen Beruf notwendig sind, aljo
Pädagogik, Methodik, 'Psychologie. Mit den vier

Iahren Seminarbildung erhalten wir nur den Un

tergrund, das Fundament unseres Wissens und

Könnens, im praktischen Leben soll nun das Ge-
bäude nach oben erweitert, ausgebaut werben durch

Selbststudium. Ueberall auf allen Gebieten der

Wissenschaft, ber Technik erkennen wir ein Bor-
wärtsstreben, so auch dem Gebiete der Erziehung
und des Unterrichtes; immer gibt's wieder etwas
Neues. Der Lehrer soll sich den Neuerungen nicht

verschließen, alles lesen, alles prüfen und das beste

behalten. (Bei der Hochflut der Pädagog, und me-

thodischen Literatur ist das etwas zu viel des Gu-
ten! D. Sch.) Daneben bilde er sich fleißig we>-

ter in den andern Wissenschaften, der Sprache,
Literatur, der Klassiker. Wir besitzen ja eine große

Menge gediegener schweizerischer Schriftsteller und

Dichter, auch viele katholische. An ihren Erzäh-
lungen, Gedichten erwärme, erfreue er sich, an ih-

rer Sprache bilde er sich. Auch das Studium der

Natur, der Geschichte, der Geographie vernach

lässige man nicht, es kann das Gelesene im eigenen

Unterricht verwendet werden. Die Pflege der ed

len Frau „Musika", diese Weltsprache, ist des Leh-

rers würdig und geeignet, ihm Abwechslung zu

bringen. Daniel Stern sagt: „Die Musik verbin-
det sich als sanfte, wohltätige Gefährtin mit der

Arbeit, erheitert ihre Einförmigkeit und erleichtert

dadurch das Gemüt. Ihr Rhythmus verleiht der

körperlichen Haltung Schwung und Anmut. Neben

der Poesie hat keine Kunst für das innere Leben

eine so tiefgehende Bedeutung wie die Musst. Und

Jean Paul Richter: „Bist du, edle Tonkunst, das

Abendwehen aus diesem Lebe» oder die Mor-
genluft aus jenem?" Ein weiteres Fortbildungs-
Mittel sind die Konferenzen, sie sind die Hauptan-
regungspunkte für unsere Fortbildung. Rege Be-

teiligung und Arbeit in denselben gelte uns als

Pflicht. Also nur in der Weiterbildung in der

Berufsarbeit erblüht uns Freude und Zufrieden

heit. (Und eine gediegene Fachpresse wird wohl

auch als gutes Mittel zur Fortbildung gelten dür-

sen! D. Sch.)
4. Ei» weiteres notwendiges Mittel zur Bewah-

rung der Gemütsfreudigkeit, Fröhlichkeit des Her-

zens ist der stete in nige Verkehr mit der
freien Natur. Nach vollbrachter Tagesardeit

muß der Lehrer hinaus in Gottes Licht u. Lust, muß

da draußen den Schulstaub u. was ihm sonst unan-

genehmes begegnen mochte, herzhast und kräftig

von sich abschütteln. Das erhält gesund, macht

kräftig, gibt frischen Mut und heitern GinN. Die

nächste Veranlassung zu dem Verkehr mit der Na-

lur findet der Lehrer auf dem Lande im Schulgar-
ten, in der Baumschule. Aber auch naturkundliche
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Exkursionen durch Flur und Wald nach Pflanzen,
Eieren, Mineralien dürfen nicht versäumt werden.
Der Lehrer der Volksschule ist zu diesen Gängen,
zu Wanderungen umso mehr verpflichtet, da sie

ihm nicht nur die leibliche und geistige Frische und
Rüstigkeit und damit die Gemütsfreudigkeit bewah-
ren, sondern ihn auch zu bildender und veredelnder
Behandlung des naturkundlichen Unterrichtes sä-

higer und geschickter machen.
5. Die Gemütsfreudigkeit, die echte Fröhlichkeit

des Herzens erblüht und gedeiht nicht im Lärm
des gesellschaftlichen Vergnügens,
am Biertische, beim Iasse, nicht in der

agitierenden Teinahme an irren und

wirren politischen Versammlungen
und Parteibestrebungen. Ihre Heimat
ist das gehobene, schön geordnete häusliche Still-
leben. Indessen darf sich ein Lehrer nicht in die
Ecke drücken und an keinerlei gesellschaftlichen Be-
strebungen teilnehmen. Er muh und gehört in die

Vereine, besonders in Musik-, Gesang- und
Turnvereine, wo man ihn nötig hat und deren

Leiter er gewöhnlich ist. Man wählt mit Vorliebe
musikalisch begabte Lehrer, und dieses Talent hat
schon manchem Lehrer zu einer schönen Lehristelle

verhelfen. Nebenbei muß bemerkt werden, bah der

Lehrer bei seiner Mitwirkung, Leitung der Vereine
viel Gutes wirken kann, für das ihm die Gemeinde
dankbar ist. Manche Eltern lassen ihren Sohn,
ihre Tochter ohne Bedenken einem Verein beitre-
ten, weil sie wissen, der Lehrer ist dabei. Zudem
kommt der junge Lehrer durch die Bereine mit dem
Volke in unmittelbare Beziehung, was für ihn und
die Schule von großem Vorteil ist. Uebrigens sin-
det sich der Murrkopf, der Griesgram viel eher
bei den Stubenhockern als bei den Vereinsmeiern.
Gerade der Lehrer hat es notwendig, daß er in
den Gesellschaften seine Sorgen, seine Verdrieß-

Tagung des kantonal
am l3. st. gallischen K

Anläßlich des am g. September d. Is. im
freundlichen Mels (St. Ealler-Oberland) abgehal-
tenen Katholikentages, der sich würdig seinen Vor-
gängern anreihte, tagte auch der kantonale Er-
ziehungsverein in gutbesuchter Versammlung im
Saale zum „Sternen". Der Vorsitzende, hochw. Hr.
Prälat A. Meßmer, zugleich auch Präsident des
schweizerischen katholischen Erziehungsoereins, be-

grüßte die zahlreich erschienenen Teilnehmer, vor-
ab Hr. Nationalrat I. Viroll, Altstätten und Hrn.
Erziehungsrat Jos. Bächtiger, Redaktor der „Ost-
schweiz" in St. Gallen und gedachte in seinem Herr-
lichen Erösfnungsworte der erst kürzlich in Schwyz
abgehaltenen und glänzend verlaufenen, goldenen
Jubiläumsfeier der Gründung des schweizer, kath.
Erziehungsvereins. Dann sprach er in einem län-
gern, gedankentiefen Worte über den hohen Wert

lichkeiten vergessen kann. Die Vereine sind es,
wo sich der Lehrer musikalisch, gesanglich fortbilden
kann, was ihm dadurch auch in der Schule zugute
kommt. Wie überall, so heißt es auch hier: In
allem Maß halten; allzuviel ist ungesund; bis hier-
her und nicht weiter; wenn der Lehrer nicht in den

Verruf eines „Bereinsmeiers" kommen will.
6. Es hieße Eulen nach Athen tragen, wenn

man schließlich noch darüber ausführlich sich ver-
breiten wollte, daß zur Bewahrung der Gemüts-
freudigkeit, Fröhlichkeit des Herzens, dem Lehrer
oder der Lehrerin eine weise Beobachtung der äu-
ßern Lebensangelegenheiten erheischt. Edle Ein-
fachheit, vernünftige Sparsamkeit, besonnene Um-

ficht, vereint mit strenger Rechtlichkeit, werden zur
ersten Pslicht gemacht. Frei muß der Lehrer, die

Lehrerin sein von den Torheiten der Eitelkeit, der

Genußsucht, des unnützen Aufwandes, vom Ueber-

maß der Bedürfnisse, frei von den Werken des

Leichtsinnns, der Vergnügungssucht, sonst fällt er,
sie, der Sorge, dem Mißmute, der Reue anheim,
und hin ist es mit der Gemütsfreudigkeit, der Fröh-
lichkeit des Herzens. Wo aber diese fehlt, da kann

sich kein schönes, kein beglückendes, erfolgreiches
Wirken im heiligen Dienste der Iugendbildung ent-

falten.
Zum Schlüsse noch die goldenen Worte eines

großen Pädagogen: „In dem Maße, als Lehrer
und Erzieher frisch, froh, verständig und fromm
sind, voll Lebenskraft, Gottesfurcht und Kindesein-
fält, voll warmen Gesühles für das Himmlische

ihres Berufes, in dem Maße werden sie auch die

Fröhlichkeit des Herzens gewinnen und im edel-

sten Sinne des Wortes Lehrer und Erzieher sein.

Mit dem Verlust der Kindlichkeit in den Leiden-

schasten und dem Verlust der Freude am Berufe,
geht auch sie verloren."

n Erziehungsvereins
tholikentage in Mels
der Erziehung und bezeichnete dieselbe 1. als
eine hl. Künstlerarbeit an den jugendlichen
Seelen und 2. als eipe hehre Zukunftsar-
be it für das Wohl der heranwachsenden Jugend
und für Zeit und Ewigkeit. Heute ist hl. Schutz-
engelfest. Fassen wir da den hehren Entschluß, über
die uns anvertrauten Kinder, die Gott mit einem
dreifachen Schutzwall umgeben, stets ein wachsames
Auge zu halten und verrichten wir so hl. Schutz-
engelarbeit an ihnen.

Hr. Redaktor Bächtiger sprach dann in längerem,
freien Vortrage über das aktuelle Thema: „Mo-
derne Erziehunsfragen" und beleuchtete
einläßlich einige Krebsübel der heutigen modernen
Erziehung und bezeichnete als deren 1. den Man-
gel an Autorität und die große Respekt-
losigkcit der Jugend unserer Tage,
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